
rt
und

rtha
alon-

des
Itors
Vor
gſtr.,

mein
emo-
nicht
bitte

svoll

ille
das

aben
n zu

iſt.)
aiſer

20

lerſeburge
1,65

berechnet. Die

tion Nachmittags von 4--5 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus- Jträgern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Faregrs 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld

k. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
xpedition iſt an Wochentagen

von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S

bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redak- d

Tageblatt für

r Rreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen. Beilagen nachlebereinkunft.

Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 8 Dienſtag, den 10. Januar 1899. 155 hBekanntmachung.
Veranſtaltungen, die darin beſtehen, daß

auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen
Bilder von Mordthaten, Kataſtrophen und
ſonſtigen ſenſationellen Begebenheiten aus-
geſtellt werden und unter Leiermuſikbegleitung
ein kurzer erklärender Text hierzu abgeſungen
wird, ſind als Luſtbarkeiten im Sinne der
Tarifſtelle 39 des Stempelſteuergeſetzes vom
31. 1895 Juli anzuſehen, ſofern der Veranſtalter
einen feſten Stand einnimmt, wie dies auf
Jahrmärkten, Schützenfeſten und dergl. meiſt
der Fall zu ſein pflegt. Die ortspolizeilichen
Genehmigungen zur ZVeranſtaltung ſolcher
Luſtbarkeiten unterliegen daher dem dort
vorgeſchriebenen Steuerſatze von 1 M. 50 Pfg.
oder 50 Pfg. Welcher dieſer Steuerſätze im Ein
zelfalle zu erheben iſt, regelt ſich nach den Be
ſtimmungen untergiffer V der gemeinſchaftlichen
allgemeinen Verfügung vom 15. November 1896

P. M. III. 15634 M. d. J. I A 9079
Jnſoweit Genehmigungen der erwähnten Art
etwa bisher ſtempelfrei ertheilt ſein ſollten,
mag es für die Vergangenheit hierbei be-
wenden.

Gleichzeitig wird zur Beſeitigung hervor-
getretener Zweifel hierdurch anerkannt, daß
die von Vereinen aus Anlaß der kirchlichen
Feier des Erntedankfeſtes unter Mitführung
der Fahnen und eines Muſikkorps veran-
ſtalteten gemeinſchaftlichen Kirchgänge nicht
unter den Begriff der Tarifſtelle 39 fallen.
Polizeiliche Genehmigungen zur Veranſtaltung
ſolcher Aufzüge ſind daher in ſtempelfreier
Form zu ertheilen.

Berlin, den 30. November 1898.
Der Finanz- Miniſter.

J. A.: gez. Fehre.
Der Miniſter des Jnnern.
J. A.: gez. Braunbehrens.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 4. Januar. 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d' Haußonville.
Bekanntmachung,

betr. die Ermittelung des Ernteertrages
im Jahre 1393.

Jn Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes
vom 7. Juli 1892 ſoll auch für das Jahr
1898 eine Ermittelung des Ernteertrages
ſtattfinden.

Die thatſächliche Ermittelung des Ernte-
ertrages iſt Sache der Ortsbehörden.

Demzufolge erſuche ich die Magiſtrate, ſo-
wie die Herren Orts- und Gutsvorſteher, das
ihnen in den nächſten Tagen in zwei Ex-
emplaren zugehende Erhebungsformular B
unter genauer Beachtung der auf der erſten
und vierten Seite befindlichen Anleitung
ſorgfältig auszufüllen und das eine aus-
gefüllte Exemplar mir ſpäteſtens bis zum

10. Februar d. Js.
einzuſenden, während das andere bei der Ge-
meinde oder dem Gutsbezirke verbleibt.

Auf die Ausfüllung des Anhangs über die im
Jahre 1898 vorgekommenen Hagelwetter muß
beſondere Sorgfalt verwendet, ev. ausdrücklich
vermerkt werden, daß kein Hagelwetter ſtatt-
gefunden hat.

Gleichzeitig erhalten die Gemeinde- und
Gutsvorſtände ein Merkblatt zur vorläufigen
Eintragung der im Jahre 1899 etwa ein-
tretenden Hagelwetter. Daſſelbe verbleibt bei
der Erhebungsbehörde, welche den Jnhalt
demnächſt in das für 1899 ihr zugehende
Erhebungsformular B zu übertragen hat.

Merſeburg, den 5. Januar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.112)

Die Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(32. Fortſetzung.)

Er ging in die Kammer, gefolgt von dem
Arzt und dem Steuermann. q An der Thür
ſtaute ſich eine kleine Verſammlung, darunter
Caldwell und Trollop. Die Kammer war
leer. Als einzelne junge Dame hatte Miß
Manſel das Privilegium des Alleinwohnens
genoſſen. Jhr Bett war die untere Koje ge-
weſen, die obere hatte ſie als Aufbewahrungs-
ort für allerlei Habſeligkeiten benutzt. Man
ſah, daß ſie während der Nacht in ihrem
Bett geſchlafen hatte; die Decke war auf eine
Seite geſchoben, als habe ſie ſich beim Auf-
wachen ſchnell von derſelben befreit.

Jm erſten Erſtaunen blieben die An-
weſenden eine Weile ſtumm. Der Schiffer
fand zuerſt Worte.

„Wo mag ſie ſein?“ fuhr er heraus.
Hoffentlich noch an Bord! Mr. Matthews,

laſſen Sie ſofort nach ihr ſuchen!“
Der Steuermann eilte ganz betroffen von

dannen.
An ſeiner Stelle drängte ſich Mrs. Peacock

herein.
„Was höre ich?“ lamentirte ſie. „Miß

Manſel iſt verſchwunden? Was in aller
Welt kann aus ihr geworden ſein

„Wo iſt der Steward?“ rief der Schiffer.
„Hier!“ antwortete Trickel aus dem Hinter

grunde der vor der Thür Verſammelten.
„Jch muß bitten, Raum zu geben, meine

e e eHerrſchaften,“ gebot der Kapitän.
nichts zu ſehen, die Kammer iſt leer.“

Caldwell und Trollop ſchlenderten fort, die
andern zerſtreuten ſich in den Salon. Mr.
Dent und ſeine Gattin redeten flüſternd mit-
einander, Mrs. Holroyd ſuchte ihre Tochter
auf, Mrs. Peacock aber hörte man die Gattin
des Auktionators fragen, ob es unter ſolchen
Umſtänden nicht des Kapitäns Pflicht und
Schuldigkeit wäre, ſofort „umzulenken“ und
nach Sydney zurückzufahren, da hier alles
drunter und drüber ginge und ſie für ihre
Perſon ganz ſicher ſei, auf dieſem Schiffe
niemals England zu erreichen.

„Wann haben Sie die Miß Manſel zu-
letzt geſehen?“ fragte der Schiffer den
Steward aus.

„Geſtern Abend.“
„Um welche Zeit
„Gegen halb zehn Uhr.

der Kajüte und ging nach mittſchiffs.
Sie kam aus

Ich
hatte zu thun und achtete nicht weiter
auf ſie.“

„Und heute früh haben Sie bei, ihr an-
gepocht

„Ja, um dreiviertel auf acht, wie ge
wöhnlich. Da ich keine Antwort erhielt,
meinte ich, die junge Dame ſchliefe noch.“

Der Arzt hatte inzwiſchen mit ernſtem
Antlitz in dem kleinen Raume Umſchau ge-
halten. Alles erſchien in beſter Ordnung.
Kleidungsſtücke hingen an den Wandhaken.
Der Hut, den die Verſchwundene ſtets an
Deck zu tragen pflegte, lag, neben einigen
Schirmen und andern Dingen, in der Ober-

„Hier iſt

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in

dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem
Aichmeiſter Leeder hierſelbſt vorzunehmenden
techniſchen Maaß und Gewichtsreviſionen zur
öffentlichen Kenntniß.

Goddula-Veſta 15. Mai
Balditz 15.Keuſchberg 16.Dürrenberg 16.PorbitzPoppitz 16.
Oſtrau 17.Lennewitz 17.Wölkau 17.Wüſteneutzſch 17.
Creypau 17.Trebnitz 17.Die in den vorbezeichneten Ortſchaften

wohnenden Gewerbetreibenden weiſe ich hier-
bei ausdrücklich darauf hin, daß wenn bei
der Reviſion ungeſtempelte oder unvorſchrifts
mäßige bezw. unrichtige Maaße, Gewichte,
Waagen und ſonſtige Meßwerkzeuge vor-
gefunden werden, die Beſtrafung der Kon-
travenienten und die Einziehung der nicht
vorſchriftsmäßigen Maaße u. ſ. w. gemäß
s 369 Abſatz 2 des R. Str. G. B. eintritt.

Jch fordere die Gewerbetreibenden daher
auf, ihre Maaße, Gewichte, Waagen 2c., ſoweit
deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft er-
ſcheint, zuvor von dem Aichamte in Merſe-
burg prüfen zu laſſen.

Merſeburg, den 3. Januar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wir haben unſere Beamten angewieſen,

künftighin alle Diejenigen, welche regelmäßig
am Erſten jedes Monats von Haus zu Haus
gehen und milde Gaben erbitten, und zwar
ohne Rückſicht auf den etwaigen Ein-

koje. Die Gewandſtücke, die ſie am letzten
Abend abgelegt hatte, befanden ſich, ſauber
zuſammengefaltet, auf einem Stuhl. Des
Doktors wandernder Blick blieb auf denſelben
haften.

„Ob Mrs. Storr vielleicht einen Augen-
blick die Güte hätte?“ ſagte er.

„Mrs. Storr!“ rief der Schiffer.
Die Gerufene ließ Mrs. Peacock ſtehen und

kam herbei.
„Wären Sie wohl im Stande,“ redete der

Doktor ſie an, „uns, nachdem Sie dieſe
Sachen gemuſtert, zu ſagen, ob Miß Manſel
angekleidet war, als ſie dieſe Kammer ver-
ließ?“

Mrs. Storr nahm die Gewandſtücke eins
nach dem andern auf, darauf betrachtete ſie
die an der Wand hängenden Kleider und
gelangte dadurch zu der Anſicht, daß die
junge Dame nicht für einen Gang an Deck
angekleidet geweſen ſei. „Hier fehlt nur ein
Schlafrock und ein Unterkleid von Flanell,“
ſagte ſie.

„Sie muß alſo an Bord ſein,“ nickte der
Kapitän und ertheilte dann dem Steward
Trickel und deſſen Gehilfen John einige
Jnſtruktionen im Flüſterton.

„Bis wir beſtimmt wiſſen, daß ſie nicht
mehr an Bord iſt, ſind alle Muthmaßungen
nutzlos,“ meinte der Doktor. „Jmmerhin
ſcheint aus allem hervorzugehen, daß Miß

96)

Uebrigens war da noch ein dritter Platz an
der Tafel leer. Wenn Mr. Davenire meine
Dienſte auch nicht in Anſpruch genommen

Manſel ihre Kammer freiwillig verlaſſen hat.

wand, daß ſie „beſtellt“ ſeien, zur Be
ſtrafung wegen Bettelns anzuzeigen.

Wir warnen alſo auf das Ernſtlichſte vor
der Fortſetzung der ſ. g. Erſten-Bettelei.

Zugleich müſſen wir bemerken, daß es uns
nicht möglich ſein wird, dieſe Unſitte zu be-
ſeitigen, wenn wir nicht von der ganzen
Einwohnerſchaft unterſtützt werden, an die
wir daher das dringende Erſuchen richten,
den Bettlern fernerhin Nichts mehr zu ver-
abfolgen, ſondern ſie an die ſtädtiſche Armen-
verwaltung zu verweiſen, die den wirklich
Bedürftigen ausreichend helfen wird.

Und noch dringender müſſen wir bitten,
niemals bettelnden Kindern Gaben zureichen.

Merſeburg, den 5. Januar 1899.
90) Die Polizeiverwaltung.

ePolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Januar. (Hofnachrichten.)
Das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers iſt
ein völlig zufriedenſtellendes Bereits am
Freitag unternahmen die Majeſtäten einen
längeren Spaziergang. Sonnabend Mittag
um 1 Uhr nahm der Kaiſer die Meldungen
des Kapitäns zur See Jeſchke, des Korvetten
kapitäns von Witzleben und des Hauptmanns
vom 3. Seebataillon Frhrn. v. Liliencron
entgegen, welche ſich nach Kiautſchau begeben,
und zwar der erſtere als Gouverneur, der
letztere als deſſen Adjutant, und Korvetten-
kapitän von Witzleben als perſönlicher
Adjutant des Prinzen Heinrich. Am Sonntag
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Generalſtabes Generals von Schlieffen. Nach
dem Gottesdienſt begab ſich die Kaiſerin mit
den Prinzen zum Stadtſchloß zurück, während
ſich der Kaiſer zu Fuß nach dem Offizier-
kaſino des 1. Garde- Regiments z. F. begab,
dort bis 12 Uhr verweilte und ſodann nach
dem Stadtſchloß zurückkehrte.

Die „Südd. Reichs-Korreſp.“ ſchreibt:

hat, ſo will ich doch nach Jhrer Jnſtruktion
Kapitän, mich nach ihm umſehen.“

„Thun Sie das“, verſetzte der Schiffer.
„Vielleicht finden wir ſeine Kammer auch
leer.“

Der alte Benſon blieb in Miß Manſels
Kammer, im Geſpräch mit Mrs. Storr,
deren Gatten und dem Ehepaar Dent.

Außerhalb der Kajüte, unter dem Galerie-
vorſprung, ſtand eine Gruppe der Zehn, mit
Rauchen beſchäftigt. Die Neuigkeit von dem
Verſchwinden der jungen Dame mit den
ſchönen Augen hatte bereits den Weg zum
Matroſenlogis gefunden und die Janmaaten
zu einer Generalverſammlung bei der Anker-
winde veranlaßt. Der „Zweite“, der auf
dem Achterdeck mit Caldwell und Trollop
das Ereigniß beſprach, war zu ſehr davon
in Anſpruch genommen, um ſich jetzt um die
Schiffsdisziplin zu kümmern.

„James“, ſagte Mrs. Dent, den Arm ihres
Gatten mit einem Gefühl banger Furcht an
ſich drückend, „ſollten die Klagelaute, die du
heute Nacht hörteſt, wohl von Miß Manſel
ausgegangen ſein

„Sie kamen weit draußen von
her“, antwortete Mr. Dent.

„Das meine ich eben.“
„Guter Gott!“ rief der Kapitän, die kleinen

Augen vor Entſetzen weit geöffnet.

der See

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 8. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 10. Januar.
„Die Zeitungen verbreiten angebliche Aeußer-
ungen, die Seine Königliche Hoheit der Groß-
herzog von Baden im Jahre 1887 über
das Thema der Bekämpfung der Sozial
demokratie dem Schriftſteller Dagobert von
Gerhardt gegenüber gethan haben ſoll. Wir
erfahren von zuſtändiger Seite, daß dieſe Ver-
öffentlichung einem Geſpräch entnommen iſt,
deſſen Zuſammenhang ein anderer war als
der mitgetheilte, und deſſen Sinn mcht richtig
wiedergegeben wird. Die Publikation kann
deshalb nicht als authentiſch betrachtet
werden.“ (Wir haben von dem Artikel, eben
weil er un wahrſcheinlich klang, überhaupt
keine Kenntniß genommen. Die Red.)

Ein größeres Avancement in der
Armee dürfte für den bevorſtehenden Ge-
burtstag des Kaiſers zu erwarten ſein. Wenn
die bezüglichen Meldungen der Blätter richtig
ſind, ſo haben die kommandirenden Generale
von Seeckt (10. Korps) und von Bülow
(14. Korps) ihre Abſchiedsgeſuche eingereicht,
ebenſo der Kommandeur der 12. Jnfanterie-
Brigade von Weiſe.

Die Beſtätigung Kirſchner's zum Ober-
bürgermeiſter von Berlin iſt bisher, ander-
weitigen Nachrichten entgegen, noch nicht er-
folgt. Was die Blätter über die Gründe
der Nichtbeſtätigung bringen, dürfte mehr
oder weniger auf Kombination beruhen.

Jn Betreff der Ausſichten des Geſetz-
entwurfs wegen Reform der Jnvaliden-
verſicherung nimmt man in Bundesraths-
kreiſen an, daß derſelbe in der erſten Seſſion
des neuen Reichstages noch nicht werde zur
Verabſchiedung gebracht werden können.

Cokales.
Merſeburg, 9. Januar.

Symphonie-Konzert in der Kaiſer-
Wilhelms Halle. Wir machen an dieſer
Stelle nochmals darauf aufmerkſam, daß das
Symphonie Konzert der Kapelle des 107
Jnfanterie- Regiments morgen, Dienſtag, Abend
ſtattfindet.

Huſaren Trompeter Symphonie-
Konzert. Wie aus dem Inſeratentheil der
vorliegenden Nummer erſichtlich, findet am
Mittwoch, den 18. ds. Mts., in der „Reichs-
krone“ ein Symphouie-Konzert, das vom
TrompeterKorps des 12. Huſaren- Regiments
ausgeführt wird, ſtatt. Das Konzert iſt das
dritte im Abonnement. Abonnementskarten
haben alſo Gültigkeit.

Von der Funkenburg. Geſtern Abend
fand ein humoriſtiſches Geſangs-Konzert ſtatt,
das ſich eines guten Beſuchs zu erfreuen
hatte. Gewonnen waren für den Abend die
Sängerin Fräulein Grigolati, der Salon-
Humoriſt Burghaus, ſowie der Schlangen-
Jmitator Mr. Cylly. Sowohl die Geſangs-
Vorträge, wie die Produktionen des
SchlangenJmitators ſpracheu beim Publikum
an, und wurde dieſes den Abend über gut
unterhalten.

Theater in der „Reichskrone.“ Zu

Mauthner) gekommen um die „Logenbrüder“
aufzuführen.“ Der Beſuch war nicht ſo, wie
man es hätte wohl erwarten ſollen, denn dem
Enſemble ging ein gutes Renommee vorauf,
und an Theater-Vorſtellungen, an die man
einigermaßen Anſprüche ſtellen kann, haben
wir hier bekanntlich keinen Ueberfluß, ſodaß
man hätte meinen ſollen, die Gelegenheit, einmal
etwas Gutes zu hören, würde wahrgenommen
werden. Jedenfalls werden Diejenigen, welche der
Vorſtellung beigewohnt haben, es nicht be-
reuen, vielmehr befriedigt davon ſein in dem
Bewußtſein, einmal herzlich gelacht zu haben.
„Die Logenbrüder“ ſind hier vor einigen
Monaten ſchon einmal aufgeführt worden
unter der Direktion Salitz. Dieſe Aufführung
war allerdings eine ſo mangelhafte, daß das
Stück vollſtändig ins Waſſer fiel. Ganz im
Gegenſatz hierzu war die geſtrige Aufführung
eine vorteffliche, und es iſt, wenn wir von
der erſten „Huckebein“-Aufführung in der
„Reichskrone“ abſehn, hier lange nicht ſo
herzhaft, ſo nachhaltig gelacht worden, wie
geſtern Abend. Wenn das genannte Enſemble
die Vorſtellung in Halle öfter wiederholen
muß, ſo kann uns das weiter nicht Wunder
nehmen, denn in dieſer Rollenbeſetzung wirkt
das Stück mit unwiderſtehlicher Komik. Am
beſten ſpielten Herr Wander (Fabrikant
Habelmann aus Prenzlau), Fräulein Scher-
barth (ſeine Gattin) und Herr Bira
(Max Brückner). Der Schwerpunkt des
Stücks liegt in der Situationskomik. Es
ſpielt in Berlin, Max Brückner, der Fabrikant,
Schwiegerſohn des Fabrikanten Habelmann,
beſchwindelt ſeine Frau, als dieſe aus der
Sommerfriſche zurückkehrt, unter dem Vor-
geben, ſein nächtliches Ausbleiben während
der Zeit ſeines Strohwittwerthums habe
lediglich Studien über die Freimauerei ge-
golten und auch Habelmann ſchwindelt
ſeiner Frau ſchon 20 Jahre lang in Prenzlau
vor, er ſei Logenbruder, ſogar Meiſter vom
Stuhl, während er alle Abende ausgeht, um
Skat zu ſpielen, Aus dieſen Schwindeleien
heraus entwickelt ſich alles Weitere. Wie
geſagt, es wurde flott, lebendig und munter
geſpielt und das Publikum amüſirte ſich
köſtlich.

Jagd. Bei der am 6. d. Mts. auf der
benachbarten Werderflur abgehaltenen Treib-
jagd wurden von 11 Schützen 68 Haſen zur
Strecke gebracht.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 8. Januar. Am Dienſtag,

den 3. d. M., fand im Hotel zum „goldenen
Stern“ in Querfurt die 13. Sitzung des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Pro-
vinzialkom miſſion zur Erforſchung und
zum Schutze der Denkmäler ſtatt, woran
die Herren Landeshauptmann Graf von
Wintzingerode, Oberbürgermeiſter Dr.
BrechtQuedlinburg, Oberlehrer Dr. Brink-

Die Bedeutung des Zuckers
für die Maſſenernährung.

Wenn der Einzelne bei der Auswahl ſeiner
Nahrungsmittel ſich von ſeinem individuellen
Geſchmack und den herrſchenden Vorurtheilen
ſeines Kreiſes leiten läßt, wenn falſche Vor-
ſtellungen hinſichtlich des Nährwerthes der
Speiſen ihn zu einer unrichtigen Ernährungs-
weiſe führen, ſo iſt ihm daraus kein
moraliſcher Vorwurf zu machen. Er iſt nur
für ſich ſelbſt verantwortlich. Anders hin-
gegen derjenige, welcher die Ernährungs-
verhältniſſe vieler Menſchen entweder direkt
in ſeiner Hand hat wie der Leiter einer
Volksküche, eines Waiſenhauſes u. ſ. w. oder
indirekt auf die Art der Ernährung von
Arbeitern einwirken kann, wie z. B. der
Gutsherr, der ſeinen Arbeitern den Lohn
noch theilweiſe in Naturalien auszahlt.
Damit iſt der Einzelne vor eine Verant-
wortlichkeit geſtellt, welche es ihm nicht
mehr erlaubt, aufs Gerathewohl Be-
ſtimmungen hinſichtlich der Verwendung von
Nahrungsmitteln zu treffen. Die leitende
Perſönlichkeit, der die Ernährung und damit
zugleich die Geſundheit vieler Menſchen an-
vertraut iſt, hat ſich an den Ergebniſſen der
Wiſſenſchaft zu orientiren; das iſt eine
Forderung der Sozialethik, die ſelbſtver-
ſtändlich ſein ſollte. Leider iſt ſie häufig
genug außer Acht gelaſſen worden, ſonſt
hätten derartige Mißgriffe nicht vorkommen
können, wie ſ. Z. die Maſſenverwendung
von Leimſuppe, von Fleiſchinfuſum und von
Kleienbrod.

Die Schwierigkeit der Maſſenernährung
in öffentlichen Anſtalten beſteht ja darin, mit
einem nur knapp bemeſſenen Aufwand von

einem einmaligen Gaſtſpiel war geſtern das
ThaliaTheaterEnſemble aus Halle Direktion

mann Zeitz, Muſeumsdirektor Major Dr.
FörtſcheHalle, Bauinſpektor JähnMagde-

Uburg, Stadtbaurath Körtüm- Erfurt Ober-
(pfarrer WernickesLoburg
während Herr Provinzialkonſervator Dr.
Doering den Vorſitz führte. Anweſend
waren außerdem als Gäſte verſchiedene Herren
aus Querfurt, darunter Herr Landrath von
Boetticher, ferner Herr Regierungs und
Baurath Beisner aus Merſeburg u. A. Nach
der Begrüßung der Anweſenden und der Ver-
leſung des Protokolls der letzten Ausſchuß-
ſitzung gab der Vorſitzende einen Ueberblick
über ſeine im letzten Vierteljahre entwickelte
Thätigkeit. Sie betraf unter vielem andern
im Regierungsbezirke Magdeburg: die alten
Glasmalereien des Kloſters Nauendorf bei
Stendal; gewiſſe Ausbeſſerungen am Uenlinger
Thore in Stendal; den Thurm Bevern zu
Magdeburg; die Kirche zu Ditfurt; die Dom-
ruine zu Walbeck; die geplanten Nachgrabungen
im hohen Chore der Liebfrauenkirche zu Halber-
ſtadt u. ſ. w., im Regierungsbezirke Merſe-
burg: die durch die Erdbewegungen ſchwer
beſchädigte St. Annenkirche zu Eisleben; die
Alltagskirche zu Torgau; Wandmalereien in
der St. Moritzpfarre zu Naumburg; die
Michaeliskirche zu Zeitz; gewiſſe Wiederher-
ſtellungen an der Kirche zu Steinbach; den
Ausbau der Eckartsburg u. ſ. w. im Re-
gierungsbezirke Erfurt: die geplante Aus-
malung der Kirche zu Treffurt; den Ausbau
der Ruine Wandersleben; die Bemalung alter
Holzhäuſer zu Nordhauſen; den Altar der
Kirche zu Haferungen; das Schloß zu Kühn-
dorf bei Suhl u. ſ. w. Der Vorſitzende be-
richtete weiter über die von ihm in's Leben
gerufene Organiſation der Denkmalswache
innerhalb der Provinz. Entſprechend dem be-
währten Beiſpiele mehrerer anderer Provinzen
ſind viele als kunſtliebend bekannte Perſön-
lichkeiten von ihm aufgefordert worden, ſich
dem Dienſte als ehrenamtlich waltende Ver-
trauensmänner der Provinzialdenkmäler-
kommiſſion zur Verfügung zu ſtellen. Der
Aufruf hat das überaus günſtige Ergebniß ge-
habt, daß bis jetzt 168 Herren in allen Theilen
der Provinz ſich gemeldet und vom Herrn
Landeshauptmann eine ihre Amtsthätigkeit
beſtätigende und ſchützende Beglaubigungskarte

erhalten haben. Jn Schriftenaustauſch mit
der Provinzialdenkmälerkommiſſion traten
auf des Vorſitzenden Veranlaſſung 47 Vereine,
Muſeen, Bildungsanſtalten u. ſ. w. Aus
den weiteren Berathungen ſei hervorgehoben,
daß beſchloſſen wurde, vorbehaltlich der Ge-
nehmigung durch die Plenarverſammlung
der Kommiſſion im nächſten Jahre Geld-
beiſteuern zu gewähren u. A. für die
Wiederherſtellung des Deuſterthores zu See-
hauſen i. Altm., für die Chorfenſter der St.
Jacobikirche in Stendal, für die Sicherung
des gegenwärtigen Zuſtandes der Kloſter-
ruinen zu Arendſee und der Domruinen zu
Walbeck, für die Photographirung der auf der
großen Ausſtellung zu Dresden 1899 befind-
lichen Gemälde des Lucas Cranach aus

theilnahmen,

ſetzen.

provinzialſächſiſchem und privatem Beſitze uſw.
Fee. Berathung verſchiedener innerer An
elegenheiten, Wahlen u. dergl. bildete den

chluß.
Schkeuditz, 6. Januar. Jn der geſtrigen

Sitzung des Kgl. Schöffengerichts wurde
Folgendes verhandelt: Freiherr Speck von
Sternburg in Lützſchena iſt wegen Ueber-
tretung der Gewerbeordnung und der Gewerbe-
ſteuergeſetze zur Verantwortung gezogen, indem
er eine Dampfdreſchmaſchine zum Ausdruſch
von Getreide verlieh, ohne eine Gewerbe-
ſteuer dafür zu entrichten. Die hieſigen
Oekonomen Haaſe und Mehnert hatten mit
einer dem Angeklagten gehörigen Dampf-
dreſchmaſchine am hieſigen Orte gedroſchen
und erſah die hieſige Ortsbehörde hierin
einen Gewerbebetrieb. Die Verhandlung
ergiebt, daß die Maſchine den hieſigen
Oekonomen auf ihr Verlangen gegen ein
Entgelt von 4 Mark pro Stunde geliehen
worden ſei, und ſomit ein wiſſentliches Ver-
gehen gegen das Gewerbeſteuergeſetz nicht
anzuerkennen ſei. Der Gerichtshof iſt jedoch
anderer Meinung, er erſieht in der Verleihung
der Maſchine einen Gewerbebetrieb und er-
kennt auf eine Strafe von 32 Mark. eventl.
für je 8 Mark 1 Tag Haft; der Gewerbe-
ſteuerſatz war von der Königl. Regierung zu
Merſeburg auf 16 Mark feſtgeſetzt worden.

Der Kürſchner Paul Parade in Model-
witz iſt angeklagt, den Gemeindevorſteher
Beyer daſelbſt dadurch öffentlich beleidigt zu
haben, daß er auf der Dorfſſtraße zu ihm
ſagte: „Machen Sie, daß Sie fortkommen,
Sie haben hier garnichts zu ſagen!“ Am
15. September v. Js. war es vor dem beim
Dorfe befindlichen Karuſſell zu einer Prügelei
gekommen, die der Ortsvorſteher B. ſchlichten
wollte, indem er die ſich Zankenden, unter
denen auch der Angeklagte, aufforderte, aus
einanderzugehen, wobei Parade obige Worte
äußerte. Der Gerichtshof erkennt auf eine
Geldſtrafe von 50 Mark ev. 16 Tage Haft,
auch wird dem Ortsvorſteher Beyer
Publikationsbefugniß zugeſprochen. Parade
wurde nachträglich noch wegen ungebührlichen
Betragens vor Gericht zu einer ſofort voll
ſtreckbaren Haft von 24 Stunden verurtheilt.

Eine Sache, die ſeiner Zeit viel Staub
aufwirbelte, fand heute ihren Abſchluß. Der
Tiſchler Robert Benike von hier, ſeit dem
1. Dezember v. J. in Unterſuchungshaft in
Bitterfeld, wird vorgeführt, um ſich wegen
Betrugs zu verantworten. B. entnahm im
November vor. Js. bei den hieſigen Kauf-
leuten Bieler zwei Winterüberzieher im
Werthe von 75 Mark, bei Dieſel u. Eckardt zwei
Ueberzieher im Werthe von 50 Mark und
bei Schuhmachermſtr. Gude 2 PaarPromenaden-
ſchuhe im Werthe von 13 Mark unter der
Angabe, die Gegenſtände erſt ſeiner Mutter
zeigen zu müſſen, die dann die Wahl treffe.
Benike hielt es jedoch für angebracht, mit den
Sachen zu verduften und theils hier, theils
in Leipzig und Halle für Schundpreiſe umzu

Das Urtheil lautet auf 5 Monat

Koſt zu liefern. Jn neueſter Zeit nun iſt
die Wiſſenſchaft zu Forſchungsergebniſſen ge-
kommen, welche die eben erwähnte Schwierig-
keit, wenn auch nicht überwinden, ſo doch er-
heblich verringern kann. Wir meinen jene
auf Grund tiefgehender Unterſuchungen ge-
wonnene Einſicht in den hervorragenden
Nährwerth des Zuckers, eine Einſicht, welche
bei genügender Fruktifizirung das Problem
der Maſſenernährung in ein ganz anderes
Stadium bringt; denn der Zucker erfüllt alle
drei Bedingungen eines Maſſennahrungs-
mittels: Er iſt billig, ſchmackhaft und
nahrhaft.

Dem allgemeinen Bewußtſein gilt der
Zucker als Genußmittel. Worin ſeine Qualität
als Nährmittel beſteht, wollen wir hier kurz
andeuten.

Der Zucker gehört zu den Kohlehydraten.
Dieſe ſind im Körper nur in geringer Menge
vorhanden, denn die Kohlehydrate werden
nur zum geringſten Theile aufgenommen,
um ſie im Organismus aufzuſpeichern; ihre
weſentliche Bedeutung liegt darin, daß ſie in
hervorragendem Maße geeignet ſind, als
Heizmaterial für die menſchliche Maſchine zu
dienen. Nehmen wir aber mehr Kohle-
hydrate auf, als für den unmittelbaren
Bedarf nöthig iſt, ſo kommen uns dieſelben
auf andere Weiſe zu gute, indem ſie die

1 des Fettes zu übernehmen im Stande

ſind 9Darin hat der Zucker auch vor den übrigen
Nahrungsmitteln einen großen Vorſprung,
daß er ſehr leicht verdaulich iſt und ganz in
den Organismus übergeführt werden kann.
So hat ſich z. B. gezeigt, daß ein großer
Hund im Tag 350, ja 500 gr Zucker in die
Säfte aufnimmt, ohne daß etwas in den

Mitteln nahrhafte und zugleich ſchmackhafte Koth übergeht.

Zuckers, welche ihn wie keinen anderen Nähr-
ſtoff geeignet machen, in der Maſſenernährung
von ausſchlaggebender Bedeutung zu werden.
Wir reden damit natürlich nicht einer aus-
ſchließlichen Zuckernahrung das Wort, ſondern
wollen nur dem Zucker eine ſeiner Bedeutung
als Nährſtoff entſprechende ausgedehntere
Verwendung gewahrt wiſſen.

Damit wird nicht etwa eine ganz neue
Forderung geltend gemacht. Schon lange ehe
die Wiſſenſchaft zur Ueberzeugung von dem
Nährwerthe des Zuckers gelangt war, iſt der
Zucker in ausgiebigſter Weiſe als Nährſtoff
benutzt worden. So genießen z. B. die
auſtraliſchen Arbeiter täglich 131 gr reinen
Zucker, die auf den Antillen arbeitenden
indiſchen Kulis 100--150 gr, und in den
Datteln verzehren die Araber in der Wüſte
gewaltige Mengen von Zucker. Daß neuer-
dings auch in Sport und Militärkreiſen der
Zucker als Nährſtoff in Aufnahme gekommen
iſt, iſt bekannt. Die Beiſpiele des reinen
Zuckergenuſſes ließen ſich noch häufen. Aber
auch dieſe genügen ſchon, um die bekannten
auf Vorurtheilen beruhenden Einwände gegen
den Zuckergenuß hinfällig zu machen. Zu-
gleich können uns dieſe Beiſpiele einen Wink
geben, daß ſich noch manches Erſprießliche in
die Wege leiten ließe, wenn auf Gütern und
Fabriken, in denen ein Theil des Lohnes den
Arbeitern in Naturalien ausgezahlt wird,
hierbei auch Zucker verwendet würde; wenn
man die Leute darauf hinwieſe, wie ſehr ſie
durch den Genuß deſſelben ihre Geſundheit
und ihren Ernährungszuſtand fördern, ſo
würden wir damit ſchon einen erheblichen
Schritt 2worwärts in der Verwendung des
Zuckers als Volksnahrungsmittel machen.

Das ſind einige der Haupteigenſchaften des Zwei Opfer der Berge.

Aus Bern erhielten am 7. d. die „Münch. Neueſt.“
nachſtehende Depeſche: „Seit dem 1. Januar werden
am Suſtenpaß zwei deutſche Touriſten ver-
mißt, die am genannten Tage Vormittags 9 Uhr
auf Schneeſchuhen von Gadmen im Oberhaslithale
abgingen, um über den Suſtenpaß nach Waſen im
Reußthale zu gehen. Sie nahmen von Gadmen
aus den Schlüſſel zu der auf der Paßhöhe gelegenen
Zufluchtshütte „Steinhaus“ mit. Seitdem iſt jede
Spur zu denſelhen verloren, und es iſt kaum zu
hoffen, daß ſie noch lebend angetroffen werden,
weil die erſten Tage des Jahres ſehr ſtürmiſch
waren und in den höheren Regionen viel zu
Lawinenbildung neigender Neuſchnee liegt. Der
Verſuch einer Aufſuchung der Vermißten iſt daher
ſehr gefährlich. Eine zu dieſem Zwecke ausgerüſtete
Expedition ging am 5. Januar von Gadmen nach
Guttannen im Oberhaslithale ab, Namen und
Herkunft der Vermißten ſind noch nicht ermittelt.“
Gleichzeitig mit dieſer Nachricht erhielt das Blatt
nachſtehende Mittheilung von einem Mitarbeiter:
Seit einigen Tagen wird der neugewählte erſte
Schriftführer der Sektion München des Deutſchen
und Oeſterreichiſchen Alpenvereins, Herr Dr. Guſtav
Mönnichs, Aſſiſtent an der kgl. meteorologiſchen
Centralſtation dahier, vermißt. Er unternahm nach
den Weihnachtsfeiertagen mit zwei Freunden Dr.
Ehlert (Straßburg) und Leutnant Baron v.
Rotberg (Garniſon Straßburg) eine Schneeſchuh-
Partie in's Hochgebirge. Als die kühnen Touriſten
von Lawinen überrafcht wurden, kehrte Herr
Leutnant Baron v. Rotberg um und iſt inzwiſchen
wieder in Straßburg eingetroffen,

iſt aber bis heute noch nicht zurückgekehrt
Man vermuthet deshalb, daß die beiden Touriſten
von Lawinen verſchüttet oder in einer Hütte einge-
ſchneit ſind. Nach weiteren Meldungen aus
Waſen wurden beide deutſche Touriſten, die ſeit
dem 1. Januar vermißt werden, am Suſtenpaß auf
der Urner Seite von einer Lawine überſchüttet.
Die Namen der Touriſten ſind Ehlert und Dr. Mön-
nichs. Die vermißten deutſchen Skiläufer Ehlert
und Mönnichs wurden auf dem Suſtenpaß durch
eine Lawine verſchüttet. Die Leichen ſind ge-
funden.

vi während diebeiden Anderen ihre Tour fortſetzten. Dr. Mön e
'nichs wollte am 2. Januar wieder in München
ſein,
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Nummer 8. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 10. Januar.
Gefängniß und Tragung der Koſten. Der
vom Angeklagten geſtellte Antrag, ſeine
Unterſuchungshaft doch mit anzurechnen,
wurde vom Gerichtshof verworfen.

Halle a. S., 8. Jan. Der Verein zur Be
kämpfung der Schwindſuchtsgefahr in der
Provinz Sachſen und dem Herzogthum Anhalt
wird am 20. Januar im Grand Hotel Bode
zu Halle a. S. ſeine erſte Generalverſammlug
abhalten, wie unſere Leſer wohl aus dem
Inſerate unſerer Zeitung erſehen haben werden.
Wie wir hören, hat der Verein, über den
wir ſchon wiederholt berichtet haben, ſich in
erfreulicher Weiſe entwickelt und Mitglieder
in allen Theilen unſerer Provinz und des
Herzogthums Anhalt gewonnen. Dieſer
Erfolg iſt mit großer Freude zu begrüßen.
Hat der Verein ſich doch zur Aufgabe geſtellt,
durch Wort und That die Bevölkerung über
das Weſen der Schwindſucht und die Mittel
zu ihrer Bekämpfung aufzuklären und ſich der
unbemittelten Lungenleidenden anzunehmen,
eine Aufgabe, deren Förderung jeder Menſchen-
freund ſich angelegen laſſen ſein muß, wenn
er bedenkt, daß es nach Leyden in unſerer
Provinz und dem Herzogthum Anhalt min-
deſtens 10000 Schwindſüchtige giebt, von
denen wohl die größere Hälfte zu den Unbe-
mittelten gehört. Welches Jntereſſe an
höchſten Stellen unſerer Provinz den Vereins-
beſtrebungen entgegengebracht wird, geht dar-
aus hervor, daß der Landeshauptmann, Graf
von Wintzingerode an die Spitze des
Vereins getreten iſt und der Oberpräſident
Exellenz von Bötticher ſich perſönlich mit
lebhaftem Intereſſe an den bereitenden Arbeiten
des Vereinsvorſtandes und an den Berath-
ungen der Statuten betheiligt hat. Stell-
vertreter des Vorſitzenden iſt der Geheime
Medizinalrath Profeſſor Dr. Weber, der
Direktor der mediziniſchen Klinik der Uni-
verſität Halle. Schon jetzt zählt der Verein
150 Mitglieder. Zur wirkſamen Arbeit be-
darf er freilich der zehnfachen Mitgliederzahl.
Anmeldungen von Mitgliedern und Beitrags-
zahlungen (Mindeſtbetrag 2 M. jährlich oder
einmalig 300 M.) nimmt Direktor Stieber,
Halle a. S., Hagenſtr. 6, als Geſchäftsführer,
entgegen.

Wünſchendorf, 6. Jan. Heute wurden
hier dem 19 jährigen Barbier Alfred Kapp
aus Weimar von einem Zuge Kopf und Beine
vom Rumpfe getrennt. Vermuthlich liegt
Selbſtmord vor.

Zörbig, 7. Januar. Jn unſerer Um-
gegend, beſonders in den öſtlich von unſerer
Stadt gelegenen Ortſchaften graſſirt ſeit
einiger Zeit eine Diphteritisepidemie,
die um ſo gefährlicher iſt, als zu gleicher
Zeit Scharlach auftritt. Jn Glebitzſch war
ſchon vor den Weihnachtsferien die Schule
geſchloſſen worden; nach denſelben durfte der
Unterricht noch nicht wieder aufgenommen
werden. Mehrere Todesfälle ſind vorge-
kommen, und ca. 20 Kinder liegen noch ſchwer
krank. Auch in Beyersdorf und Tannepöls
tritt die Krankheit auf und iſt in letzterem
Orte in einem Falle tödtlich verlaufen.
Größer iſt die Zahl der Erkrankungen in den
dicht bei einander liegenden Ortſchaften
Löberitz, Grötz und Rodigkau. Auch dort iſt
nunmehr die Schule geſchloſſen worden. Auch
ſind bereits mehrere Todesfälle vorgekommen.
Jn einer Familie ſtarben die beiden einzigen
Kinder in wenigen Tagen.

Obhauſen (Kreis Querfurt), 6. Januar.
Außerordentlich ſchwer wurde geſtern der
Arbeiter Guſtav Hartmann bei Ausübung
ſeines Berufes dadurch verletzt, daß derſelbe
während der Bedienung der Oelkuchen-Preß-
maſchine dem Getriebe zu nahe kam, wobei
ihm die ſcharfe Stanze den rechten Oberarm
dicht am Schultergelenk glatt durchſchnitt.
Der Beklagenswerthe iſt ſogleich in die
Halleſche Klinik geſchafft worden.

Weißenfels, 7. Januar. Geſtern Nach-
mittag wurde hier der 19 jährige Knecht
Karl Friedrich Albrecht feſtgenommen.
Derſelbe wurde von ſeinem Dienſtherrn,
Gutsbeſitzer Emil Pretzſch aus Bonau, mit
einer Fuhre Weizen zu einem hieſigen Ge-
treidehändler geſchickt. Bevor er den Weizen
ablieferte, verkaufte er einen Sack des
Getreides an einen anderen Getreidehändler
für 10,50 Mark, das Geld wollte er für ſich
behalten. Er fuhr dann in die Stadt, um
Pferde und Wagen zu verkaufen. Das eine
Pferd bot er für 40 Mark einem hieſigen
Aſchenfuhrmann an, dieſer hatte bereits das
Pferd ausgeſpannt und probirte es. Hierbei
wurde der Ausreißer verhaftet. Bei Feſt
ſtellung ſeiner Perſonalien wurde feſtgeſtellt,
daß er ſeit Oktober v. Js. ſteckbrieflich ge-
ſucht wird.

Halberſtadt, 5. Januar. Geſtern Nach-
mittag erhängte ſich in einem Hauſe der
Kulkſtraße die hier zum Beſuch weilende

Schultz aus Wernigerode. Ein
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langjähriges Nervenleiden ſoll die Urſache
des Selbſtmordes, ſein. Die Selbſtmörderin
giſt die Mittter des Bürgermeiſters Schultz,
welcher ſich etwa vor Jahresfriſt in Wernige
rode erſchoß. Sie war bereits im vergangenen
Jahr infolge des Todes ihres Sohnes ſo
uervenkrank, daß ſie längere Zeit in der
Nervenheilanſtalt zu Nietleben zubringen
mußte.

Vermiſ chtes.
Leipzig, 7. Januar. Jn dem benachbarten Land-

ſtädtchen Taucha vergnügten ſich geſtern Nachmittag
Kinder auf dem Eiſe. Zwei Schulknaben, Staub
und Stedter, brachen ein, nud bei dem Verſuche,
ſeine mit dem Tode ringenden Kameraden zu retten,
brach auch der Knabe Große mit ein. Alle drei er-
tranken. Die Leichen wurden geborgen. Die
44 jährige Näherin Georg wurde in ihrer in der
Poſtſtraße gelegenen Wohnung vergiftet aufgefunden.
Die Unterſuchung, ob Selbſtmord oder Verbrechen
vorliegt, iſt eingeleitet.

Berlin, 7. Januar. Der hierher zurückgekehrte
Profeſſor Harnack hat ſich nach ſeinen eigenen An-
gaben mehrere Tage in Wien aufgehalten, wohin
er ſich in einem Zuſtande nervöſer Ueberreizung be-
geben hatte. Erſt am Donnerſtag Abend ſei ihm
klar geworden, in welcher Lage er ſich befinde, und
er ſei dann ſofort nach Berlin abgereiſt. Da er ſich
abgeſpannt fühlte, wurde er ſeinem Wunſche gemäß
von ſeinen Angehörigen noch geſtern in eine Heil
anſtalt gebracht.

Kleines Fenilleton.
Ein Drama in den Alpen. Die

Blätter der Weſtſchweiz enthalten ergreifende
Einzelheiten über ein Drama, das ſich in
den erſten Tagen dieſes Jahres, während des
ſchrecklichen Schaeeſturmes, am Grand Muveran
(3061 Meter) ereignet hat. Fünf junge Leute
aus Genf, Alph. Lenormand, Elektriker, Aug.
Chouet und Eug. Ferrand, Mechaniker, Alph.
Clerc, Tiſchler, und Albert Hirſchy, Kupfer-
dreher, waren am Neujahrstage Morgens um
10 Uhr von Leytron aufgebrochen; ihr Ziel
war zunächſt die Hütte Rambert (2500 Mtr.),
wo ſie einen Tag zuzubringen gedachten. Sie
waren begleitet von einem Träger namens
Orrigoni aus Leytron. Aug. Chouet, dem
die Leitung des geplanten Ausfluges zu-
gefallen war, erzählte einem Redakteur der
„Tribune de Lauſanne“ den Hergang wie
folgt: „Wir ſind am Sonntag Morgen um
102 Uhr von Leytron aufgebrochen. Das
Wetter war neblig, aber keineswegs ſchlecht
und keiner von uns hatte Bedenken, ſich an
dem Unternehmen zu betheiligen. Der Auf-
ſtieg wär wegen des Schnees, der ſehr weich
war, überaus mühſam. Jndeſſen waren wir
guten Muthes. Abends um 10 Uhr näherten
wir uns der Hütte, als Herr A. Lenormand,
der ein wenig voraus war, und der ſich bis
dahin nicht ein einziges Mal beklagt hatte,
ſich in den Schnee fallen ließ und ſagte, daß
er nicht mehr weiter könne und daß ihm ein
Fuß erfroren ſei. Sobald wir bei ihm an-
langten, rieb ich ihm das Bein ſtark, aber ohne
Erfolg. Wir befanden uns noch 150 Meter
unterhalb der Hütte, es war Abends 9s/, Uhr.
Während der Träger und meine Gefährten
bei Lenormand zurückblieben, ſtieg ich allein
zur Hütte empor, wo ich um 10 Uhr ankam.
Es war uns unmöglich, unſeren Kameraden
zu tragen, da wir ſelbſt aufs äußerſte er-
ſchöpft waren, zudem war das Wetter ſehr
ſchlecht geworden und man ſank bis an den
Bauch in den ſtaubigen Schnee. Der Träger
Orrigoni, der zu mir heraufgekommen war,
ſtieg mit Decken, Lebensmitteln und
pharmazeutiſchen Hülfsmitteln, die er in der
Hütte gefunden hatte, wieder hinunter.
Gegen Mitternacht waren wir alle in der
Hütte mit Ausnahme des unglücklichen
Lenormand. Der Wind ſtürmte mit ſchreck-
licher Wuth und wirbelte den Schnee auf.
Am Montag Morgen früh wollte Orrigoni
abſteigen. Wir widerſetzten uns ſeinem
Vorhaben, da das Wetter immer noch allzu
ſchrecklich war. Gleichwohl ſchloß ſich ihm
auch Alph. Clerc an und ſie gingen zu-
ſammen fort. Sie ſtießen im Abſteigen auf
Lenormand, der noch am Leben war, was ſie
uns mit dem verabredeten Zeichen, einem
Hornſignal, anzeigten. Lenormand ſagte
ihnen, daß es ihm nicht ſchlecht gehe und
daß er warten wolle, bis man ihm Hülfe
bringe. Hierauf ſetzten die zwei ihren Weg
fort. Ein bischen ſpäter ſuchte ich ſelbſt mir

r zu bahnen bis zu meinem
Kamerdden, äber ich konnte nicht durch
dringen und bevor ich hundert Meter
gemacht hatte, mußte ich wieder zur Hütte
umkehren. Der fürchterliche Schneeſturm
dauerte bis am Dienſtag gegen Mitternacht.
Am Mittwoch Morgen heiterte ſich das Wetter
auf, wir bereiteten uns zum Abſtieg vor und
um 9 Uhr ſetzten wir uns in Marſch.
Unſeren Kameraden Lenormand ſahen wir
nicht wieder, er war unter dem Schnee be-
graben. Der Abſtieg war äußerſt mühſam.
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hatte ſpielen wollen.

Unterhalb der Alphütten von Sailles ſtießen
wir a einer Hilfs-Expedition, die aus etwa

fluchtsort aufſuchen wollte.

die durch dieſen Schlag beſonders hart ge-
troffen werden. Er ſtand im Alter von
21 Jahren. Die Mitglieder des Klubs waren
alle gute Kletterer, die im Alpenklub wegen
ihrer Geſchicklichkeit, Kaltblütigkeit und Energie
bekannt ſind. Jn der Schutzhütte haben die vier
Ueberlebenden fürchterliche Tage zugebracht.
Stets fürchteten ſie, daß der Sturm die Hütte
fortreiße. Dazu kam noch die furchtbare Sorge
um den draußen liegenden Kameraden. Sogar
in der Hütte ſank das Thermometer bis auf
10 Grad unter Null. Daß der Verunglückte
unter dem Schnee noch lebend gefunden werde,
das iſt wohl kaum mehr zu hoffen.

Eine wunderbare, aber wahre Ge-
ſchichte wiſſen die „Münch. Neueſt. Nachr.“
zu erzählen: Jn einer nicht ſehr großen, aber
recht anſehnlichen, wohlhabenden und kunſt-
liebenden norddeutſchen Reſidenz hatte ſich
Ende September auf einige Zeit eine wan-
dernde Kunſtreitertruppe niedergelaſſen, die
außerordentlich viel Gutes bot und deshalb
großen Zuſpruchs ſich erfreute. Bei der Truppe
war auch ein Clown, der ſich raſch durch ſeine
aktuellen und immer feinen Witze und Bon-
mots nicht nur die allgemeine Gunſt eroberte,
ſondern auch durch ſein gentlemanlikes Auf-
treten außerhalb des Cirkus raſch eine überall
gern geſehene und beliebte Perſönlichkeit
wurde. Der Clown war ein Mann von her-
vorragender univerſeller Bildung, ein Gent-
leman ſicher auch ſeiner Geſinnung nach, aber
er war auch eine leichtlebige Künſtlernatur,
alſo nichts weniger als ein guter Financier;
im Gegentheil lag er mit ſeinen Finanzen
in ſtetem Hader. Er machte anch die Be-
kanntſchaft eines gleich wohlhabenden wie
kunſtfreundlichen Rentiers, deſſen Ehe kinder-
los geblieben war, der aber trotzdem mit
ſeiner Gattin ſehr glücklich lebte, wenn böſe
Zungen auch behaupteten, er ſtehe ein wenig
unter dem Pantoffel. Der Rentier lud den
Clown auch in ſein Haus, wogegen die
Gattin nichts hatte; im Gegentheil: auch ſie
empfing den Künſtler jederzeit freundlich und
gaſtlich. Freilich, ſagte ſie zu ihrem Eheherrn:
„Das Ende dieſer Künſtlerfreundſchaft wird

Dir aber, ihm Geld zu leihen, und nun,
Du kennſt mich in dieſer Beziehung.“
Nichtsdeſtoweniger brachte es der Clown zu
ſtande, den Rentier bei der Abreiſe um M. 300
anzupumpen pumpte er jemand an, pumpte
er natürlich nur nobel. Er verſprach, das
Darlehen binnen vier Wochen prompt zurück-
zuzahlen. Er that allerdings dies nicht, aber
er ſchrieb dem Darleher einen Entſchuldigungs-
brief, den das Mißgeſchick der Gattin in die
Hände ſpielte. Selbſtverſtändlich Tag für
Tag endloſe Predigten und Vorwürfe, deren
Refrain immer der war: „Die M. 300 wirſt
Du niemals wieder ſehen!“ Um dieſen ewigen
Predigten endlich ein Ziel zu ſetzen, ſchickte
der Rentier dem Clown weitere M. 300, legte
ihm in einem Begleitbriefe die Sache klar und
erſuchte den Empfänger, mit M. 300 ſeine
Schuld, dem Darleiher, ſonder Säumen zu
tilgen und ihm damit Gelegenheit zu geben,
über ſeine Gattin zu triumphieren. Der
Clown folgte pünktlich dieſer Weiſung ob
mit oder ohne Selbſtkampf, iſt nicht bekannt
geworden und der Rentier trat ſeiner
Gattin, als der Briefträger die Poſtanweiſung
brachte, mit dieſer triumphierend entgegen.
Jetzt aber Widerſpruch, dein Name iſt
Weib ſagte die Gattin: „So, der arme
Teufel hat Dir alſo das Geld zurückgeſchickt
Natürlich, Du haſt ihm die Piſtole auf die
Bruſt geſetzt, ihm mit Gericht und Gerichts-
vollzieher gedroht, das iſt ja ſo die Art der
Herren der Schöpfung, aber nicht meine Art.
Sofort ſchickſt Du dem armen Teufel das
Geld zurück und ſchreibſt ihm, die Rückgabe
eile gar nicht, er könne das ganz nach ſeiner
Bequemlichkeit einrichten. Und das machſt
Du gleich vor meinen Augen. Jch ſelbſt
werde Brief und Geld zur Poſt bringen.“
Was wollte der Mann anders macheu, als
gehorchen und ſchweigen und auch dieſe
M. 300 noch opfern, wollte er nicht den
kleinen Betrug an's Licht kommen laſſen, den
er ſeiner Gattin des lieben Friedens wegen

Der Clown ſolle beim
Empfang des Briefes und des Geldes vor
Erſtaunen ſo ſtarr geworden ſein, daß er aus
dem Starrkrampf nur durch den ſchleunigen
Genuß einer Flaſche Pommery Greno ſich
ſelbſt wieder erwecken konnte.

Ein König des Humbugs. Mit dem
in Newyork geſtorbenen John C. W. Keely,
Erfinder des Keely-Motors, iſt eine für das
Land der Reklame bezeichnende Perſönlichkeit

dann beſtand und uns in unſerem Zu
Lenormand war

der einzige Sohn ſeiner noch lebenden Eltern

aus dem Leben geſchieden. Es war, ſo ſchreibt
die „T. R.“, im Jahre 1875, als Keely zuerſt

mit diner neuen Betriebskraft das Maſchinen
weſen der Welt umwälzen wollte. Er ver
ſprach, einen Zug von dreißig Wagen mit
einer Schnelligkeit von einer Meile in der
Minute durch ſeinen ätherrſchen Dampfmotor
von Philadelphia nach Newyork zu befördern
und die Schnelligkeit der Dampfſchiffe auf
eine ungeahnte Höhe zu bringen. Ueber das
Weſen ſeiner Erfindung wollte er jedoch keiner-
lei Aufklärungen geben, bis genügendes Kapital
zu ſeiner Verfügung geſtellt werde, um ſeine
Erfindung praktiſch zu verwerthen. Jnnerhalb
einer Woche ſtellte ihm ein von einem Anwalt
gebildetes Konſortium 40 000 Doll. zur Ver-
fügung und verſprach, die Errichtung einer
Aktiengeſellſchaft durchzuführen. Jetzt begann
aber eine Reihe von Schwindeleien, die der
Beſchreibung ſpotten. Von Zeit zu Zeit
tauchten die verrückteſten Beſchreibungen über
Keelys geniale Erfindungen in den Zeitungen
auf. Geſellſchaft um Geſellſchaft wurde ge-
gründet, um dem Erfinder die Verfolgung
ſeiner großartigen Ziele zu ermöglichen. Jm
Jahre 1885 endlich gab Keely in ſeiner Werk
ſtätte, die dem Aeußeren nach dem rieſigen
Laboratorium Ediſons glich, eine Schau-
ſtellung, die die Laien mit Staunen erfüllte.
Er ſetzte durch Berührung mit einer Tongabel
eine Meſſingkugel in Bewegung, ſo daß ſie
in einer Minute 600 Umdrehungen bewerk-
ſtelligte, er fuhr mit einem Geigenbogen über
den Hebel einer Maſchine und hob dadurch
ein zentnerſchweres Gewicht, einen Druck von
25 000 Pfund auf einen Quadratzoll aus-
übend. Die Meinungen der Zuſchauer waren
getheilt: Mehrere hielten ſich für gefoppt,
andere hielten Keely wirklich für einen ge-
nialen Erfinder. Trotzdem ihm nun fort-
während große Summen Geldes zu Gebote
ſtanden, weigerte ſich Keely, ſeine Erfindungen
patentiren zu laſſen oder irgend welche Auf-
klärungen über ſie zu geben. Auch einen
Gerichtsbefehl, der ihm auftrug, über ſeine
Erfindungen vor Fachleuten Aufklärung zu
geben, mißachtete er und wurde deswegen zu
kurzen Gefängnißſtrafen verurtheilt. An opfer-
freudigen Kapitaliſten fehlte es ihm jedoch
nie, und in den letzten Jahren ſtellte ihm
eine reiche Amerikanerin, Frau Bloomfield
Moore, eine halbe Million Dollars zur Ver-
fügung. Sie wurde deshalb unter Kuratel
geſtellt. Keely ſtarb in Philadelphia mit
Hinterlaſſung eines großen Vermögens und
einer von wenigen Sterblichen betretenen,
rieſigen Werkſtätte. Keely war deutſchen Ur-
ſprungs, ſein Großvater Ernſt war lange
Zeit als Kapellmeiſter und Komponiſt in
Baden-Baden thätig.

Deutſche Fonds.
7. Januar.

Deutſche Reichs- Anleihe 3 101,50 G
do. do. 3 101,70 bz Gdo. do. 3 94,30 GPreußiſche Staatsanleihe 3 101,20 Gdo. do. 101,60 Gdo. do. 3 64,75 bzPfandbriefe Sächſiſche 4 104,00 G
do. do. 3 90,40Rentenbriefe Sächſiſche 4 102,25

Wetterbericht des Kreisblattes.
10. Januar. Kalt. Schneefälle. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Revision
der Lagerbest. anlässl. d. Neu-
ebernahme veranl. uns, hoch für
kurze Zeit d. Wirklichen
Ausverkauf sämmwtlicher
Damenkleiderstoffe für Früh-
jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-
spielsweise:
6 Meter solid. Mestor-Zephir
z. Kleid f. M. 1.50 Pf.

6 Meter sol. Araba-Sommer-

10 Prozent
extra Rabatt

auf alle schon
eduzirten Preise o. Anraten ist Kleid f. M. 1.80 Ft.
Ausverkaufs 6 Meter solid. Abadier-Nou-

veauté z. Kleid f. M. 2,70 Pf.
6 Met. sol. Damentuch u. Loden
z. Kleid f. M. 3.90 Pf.

d. Restbestände.

Muster Ausserdem neueste Eingänge
auf Verlangen f. d. Frühjahr- und Sommer-

fran Saison. Nodernste Kleider-
Modebilder und Blousenstoſſe in aller-

sratis. grösster Auswahl versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen

von 20 Mark an franco
Oettinger Co. Frankfurt,
a. M., Versandthaus. Stoff z
ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoff z. ganzen Cheviotanzug
f. M. 4.35 (mit 10 Prozent

extra Rabatt).
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Für alle Zeichen der Theilnahme

bei dem Begräbniß der Frau
Henriette Weiß

ſagt herzlichen Dank im Namen der
Hinterbliebenen

(114 Werther, Paſtor.
Civilſtandsregiſter der

Stadt Merſeburg.
vom 2. bis 8. Jan. 1899.

Eheſchtießungen: Der Eigarren-
macher Hermann Paul Hugo Thomas
mit Jda Clara Lehmann, Hälterſtraße 8,
der Zimmermann Karl Friedrich Max
Täubert mit Bertha Agnes Tauche, Brau-
hausſtr. 7, der Kutſcher Albert Hiller
mit Auguſte Minna Clara Sennholtz, in
Makranſtädt.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter F.
Thon ein S., Lauchſtädterſtr. 7, dem
Kgl. Regierungsrath U. eine T., Halleſche-
ſtraße 27b, dem Maurer F. Hormann,
ein S., Vorwerk 20, dem Lehrer F.
Dietrich ein S., Oberaltenburg 24, dem
Regier.Kanzliſt O. Bauer ein S., Annen
ſtraße 9, dem Tiſchler J. Schöneburg
eine T., Unteraltenburg 52.

Geſtorben: Der Feuer-Societäts-Cal-
culator Guſtav Merzdorf, 43 J., Fried-
ſtr. 8a, des Former F. Sorge S. Friedr.
Wilhelm, 4 Jahre, Krautſtr. 13, die un-
verehelichte Lea Fröbel, 70 J. Mühlb. 5,
des verſtorbenen Schnittwaarenhändler
Weiß, Wittwe Wilhelmine Henriette geb.
Kallenbach, 79 Jahre Markt 19, des
Kupferſchmied E. Keil T. Anna Marie
Frieda, 1 J „Leunauerſtr. 5, des Tiſchler
O. Pfeiffer S., Oskar Richard, 3 Jahre,
Kurzeſtr. 9, des Handarbeiter K. Stellen
berger S. Curt, 6 Monate, gr. Sixtiſtr.
7, des Handarbeiter G. Laue S. Guſtav
Otto, 7 Monate. Sixtiberg 9, des Vieh
händler L. Nürnberger T. Getrud Anna
Marie Lucie 3 J., Weißenfelſerſtr. 23.

Kirchennachrichteu.
Stadt. Getauft: Friederike Wilhel-

mine Martha, T. d. Schloſſermſtr. Gärt-
ner, Wilhelmine Charlotte Antonie
Marie, T. des Kaufm. Rauch, Albertine
Marie T. d. Kaufmann Becker, Minna
Erna T. d. Kutſchers Wittig. Beerdigt:
Die T. d. Fabrikarbeiters Keil, der S.
des Fabrikarbeiters Stellenberg, der S.
des Tiſchlers Pfeiffer, die Wittwe Weiß,
geb. Kallenbach.

Donnerſtag, Abend 7 Uhr Wochen
gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Dom. Getraut: Der Kürſchner Albert
Hiller aus Markranſtädt mit Frau
Auguſte Minna Clara geb. Sennholtz
u Beerdigt: Der Calculator Merz

orf.
Mittwoch, den 11. Jan., Abends 6 Uhr:

Bibelſtuude im Sitzungsſaal des Dom
küſterhauſes.

Altenburg. Getauft:
Ella T. d. Gärtners Schwarz. Anna
Maria T. d. Tiſchler Kettenitz, Jda
Martha T. d. Maurers Händler, Martha
Gertrud T. d. Tiſchlermeiſter Hetzſchloldt.
Beerdigt: Die unverehel. Lea Fröbel.

Donnerſtag, den 12. Januar Bibel
ſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Getauft: Franz Otto ein
unehel. S. Beerdigt: Der vierte Sohn
des Formers Sorge.

Nutzholz- Auction.
Sonnabend, den 14. d. M. Nachm.
3 Uhr ſoll vas der Gemeinde Trebnitz
eingeſchlagene Nutzholz (Stellmacher-
holz) 32 Stück Rüſtern mit 9,63
Feſtmeter meiſtbietend verkauft

werden. Sammelort Heyers Gaſt-
haus. Bedingungen im Termin.

Trebnitz, den 9. Jan. 1899.
(115 Der Gemeinde- Vorſtand.

Die Herren Ortsrichter, Gemeinde
Vorſteher 2c. benachrichtigen wir
hierdurch ergebenſt, daß die Plakat-
tafeln mit der Polizei- Verordnung
betr. land wirthſchaftliche Maſchinen,
die nicht im Fahren arbeiten, gemäß
denBeſtellungen, wie ſie beim hieſi-
gen Kgl. Landraths-Amt aufgegeben
worden ſind, durch uns zur Abgabe
gelangen. Die Verſendung geſchieht
in den nächſten Tagen durch die
Poſt, Porto zuLaſten des Empfängers,
doch können die Plakate auch durch
die Amtsboten abgeholt werden.

Selma Erna

rſebu n 31. Dezbr. 1898. (116 ig. F ſchaftliche W 8Merſeburg, den J. Dezbr. 1898. (116 C. Kiesslig Herrſchaftliche Wohnung Verſchiedenes. bei Rückgabe von 400/, Schnigel u.
KreisblattDruckerei. Dienſtag I. Etage, verſetzungshalber zu ver- Wahl des Direktoriums. freien Samen. Bei Abnahme ab

We Stelle ſucht, verlange unſere h aus ch la t Wurſt miethen, und 1. April ds. J. zu Zahlreiches u. pünktliches Erſcheinen Bahnſtation treten beſondere Verein

„Allgem. Vakanzen-Liſte“. (4 2 beziehen. erwünſcht. barungen ein. (8-(106 Bielig. (110 Steckner, Lindenſtr. 5. l (111 Das Direktorium. Zuckerfabrik Schafstaedt.
r e

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Dritte Berliner

Pferde-
Lobtterie

Carl Heintze, General-Debit,

Ohne Ziny, ohne Fedueirung des Geroinnplcnes.
Ziehung unwiderruflich

n am 19. Januar 1899

Fetiohsgbanke Gr Confo.

3233 Gewinne Mark 102 000 Werth
Hauptgewinne

15 000, 10 000, 9 000, 8 000 M.
Loose à 1 auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste
20 Pfg., empfiehlt u. versendet auoh gegen Briofmarken

Berlin W. (Eotol KRoyal)
Unter den Linden 3.

„Töchterheim“ Weimar, Muſenmsplatz 6.
Sorgfält. Ausbild. confirm. Töchter i. all. hauswirthſchaftl., gewerbl.
u. wiſſenſch. Fächern.
herrl. Lage.

Muſik u. Tanzunt.
Vorzügl. Refer., Proſp. d. d. Vorſt. Frl. B. Strecker.

Behagl. Heim m. Gart. i.

Leiterwagen
haltbar ſtark gearbeitet,
Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſernen Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

Blau lackiert mit eiſernen Achſen
Stück 3, 4, 5, 6.50, 10,

12 24 Mk.
C. F. Ritten, Halle a. S.

Leipzigerstrasse Nr. 90.

Erſte große Nutzholz- Ver-
steigerungen vom friſchen Ein-
ſchlage aus Oberförſterei Ziegelroda
am Freitag und Sonnabend, 20. u.
21. Januar 1899 jedesmal von 9
Uhr Vorm. an, im „Herbſt'ſchen Gaſt-
hofe“ zu Ziegelroda. Am 20. wird
nur Eichen-, am 21. das Nutzholz
der anderen Holzarten verkauft. Das
Revier hat gute Abfuhrwege, liegt
unweit der Bahnhöfe Querfurt,
Roßleben, Nebra, ſowie der ſchiff-
baren Unſtrut, ca. 750 Eichen in
z.'Th. ſehr ſtarken, extra guten Ab-
ſchnitten 1434 fm, 128 desgl.
Knie 36 fm, 222 rm Nutzſcheite
(Böttcherholz) 8,5 rm Nutzrollen,
2 w lg., 61 rm Nutzrollen, 2,5 m
lg., do. Stangen: 45 I, 15 II 733
Rothbuchen 874 fm, z. Th. ſehr
ſtark und weißkernig, 49 do. Pflug-
rüſter zur Selbſtwerbung 5,6 fm
129 rm do. Nutzſcheite und 196 rm
do. Nutzrollen, m lang 91 Weiß-
buchen 57 fm, z. Th. ſtark, 3 rm
do. Nutzſcheite u. 87 rm do. Nutz-
rollen, Im lg. 2 Ahorn 1,75 fm
59 Birken 19 fm, 3 do. Stangen
I. 6 rm do Nutzrollen u. 5 rm do.
Nutzknüppel, 4 m lg., 2 Erlen
1,5 fm, 1 rm do. Nutzrollen. 213 rm
Aſpern, Nutzrollen und 28 rm do.
Nutzknüppel, 2 m lg., 30 Linden
36 fm, 83 rm do. Nutzrollen und
35 rm do. Nutzknüppel. Fichte: 176
Stämme 45 fm Stangen: 62
20 II, 24 III. 7 rm Nutzknüppel, 2
m lg. Genaueres über Lagerorte
pp. im Querfurter Kreisblatt. Aus-
züge liefert vom 14. ab gegen Ab-
ſchrift-Gebühren der hieſige Forſt-
ſecretär Limpert. Am 18. u. 19.
Januar werden die Hölzer zur
Vorbeſichtigung ev. von Schnee frei-
gehalten. Ausländer (Nicht-Preußen)
und unbekannte Käufer haben min-
deſtens baar anzuzahlen. Jm
März finden weitere ähnliche Nutz-
holz-Verſteigerungen hier ſtatt.

Ziegelroda, Poſt Roßleben.
(108 Der Königl. Forſtmeiſter.

ff. Pfannkuchen
in bekannter Güte von heute an
wieder täglich friſch

12 Stück gefüllte 50 Pfg.
12 Stück ungefüllte 25 Pfg.

Kartoffelkringel mit Vanille-
Guss, ſowie diverſe andere Kuchen-
ſorten empfiehlt

Louis Niendorf,
(79 Schmaleſtr 1.
Feldschlösschen,

Mittwoch

Schlachtefeſt
Früh Wellfleiſch, Nachm. Friſche
Wurſt und Bratwurſt.

Feuerverſicherungs
Agenten

werden von alter Geſellſchaft gegen
hohe Proviſion geſucht. Offerten
unter Chiffre O. E. 603 an
Haaſenſtein Vogler, A.G. Berlin,

H. W. 19. (83
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges 255
J. C. Petzold,

GeldſchrankfabrikMagdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

Radfahren in der
Kaiſer Wilhelms-Halle

Geehrte Herrſchaften, welche das
Radfahren erlernen wollen, haben
Gelegenheit, auch Abends üben zu
können, (ſo oft der Saal frei iſt.)
Anmeldungen werden in der Kaiſer
Wilhelms- Halle und Karlſtr. 20e
entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

(55 G. Schwendler.
2 Drescherfamilien
finden zum baldigen Antritt event:
zum 1. April Stellung auf Ritter-
gut Dehlitz a. S. bei Weißenfels.
(98 Die Gutsverwaltung.

Werkmeister
gesuecht für Armaturenfabrik
u. Kupferschmiede, nur durch-
aus ſelbſtſtändige und erfahrene
Kraft. Off. an die Apparatefabrik

Fischer Kiefer(107 Karlsruhe i. B.

Einen Lehrling
ſucht Ernst Schurig, Bäckermſtr.
(117 Dom 5.

ine herrſchaftliche Wohnung zum
1. April d. J., von 2 Damen

geſucht. Gefl. Offerten mit Preis-
angabe unter B. B. an die Exped.

d. Bl. (75l. Etage. Entenplan 7
per ſofort zu vermiethen und per
1. April zu beziehen.

3968) H. Liebe.Friedrichstr.
Part.-Logis (für kl. Familie oder
einzelne Leute paſſend) zu ver-
miethen.

i

Caſino D.
Dienstag., den 17. Januar Abends 8 Uhr

Groſzes Symphonie- Concert
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Kgl. Magdeburg.

Füſil. Regiments Nr. 36 (42 Muſiker).
unter Leitung des Kgl. Muſikdirektors Herrn O. Wiegert.

pROoGRANMM.
I. Theil.

Ocean-Symphonie v. Rubinſtein.
II. Theil.

Ouverture zu Richard III. v. Volkmann.
Scherzo aus Ein Sommernachtstraum v. Mendelsſohn.
Gr. Fantaſie a. d. Oper „Carmen“ v. Bizet.
Norwegiſche Rhapſodie Nr. 2 v. Svendſon.
Eine nordiſcheHeerfahrt! Concert-Ouverture v. Hartmann

Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. bei den Herren Kaufmann
J. Trommer, Unteraltenburg, Kaufm. Löbus, i. Firma Gebr. Schwarz
a. Markt und Kaufm. Weidling Oberbreiteſtr., ſowie im Caſino.

An der Abendkaſſe à Stück 50 Pfg.
Familien- Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 Mk.

Ergebenſt

A. Urlass.

Prog

meiſter Bachmann),

Wiegenlied, von Mozart.

65)

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Dienſtag, den 10. Jannar 1899

Groſzes Symphonie- Concert
ausgeführt von der Kapelle d. Kgl. Sächſ. Jnf.-Reg. 107
unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirektors Herrn. Walther.

ramm.
I. Theil.

1. Ouverture: „Rienzi“ von Wagner.
2. Larghetto und Scherzo aus der Sinfonie (Bednr) v. Schuhmann.
3. Concert für Violine (Emoll), von Mendelsſohn. (Herr Concert

4. Scherzo a. d. Sinfonie „Eroica“, von Beethoven.
II. Theil.

Capriccio Jtalien, von Tſchaikowsky.5

6

7. Gavotte für Violoncello, von Popper, (Herr Wenger).
8. Ungariſche Rhapſodie No. 1, von Liszt. (An Hans von Bülow)

u. a. kommen noch 2 Geſangs-Einlagen zum Vortrag.
Vorverkauf: bei Herren Carl Hennicke Bahnhofſtr., Wilh. Moritz i.

F. Gebr. Schwarz, Burgſtr., Wilh. Teichmüller, Gotthardtſtr. und in der
Buchhandlung v. Fr. Pouch, Burgſtr. à 50 Pfg. Familienbillets 3 Stück
1.25 Mk. an der Abendkaſſe 75 Pfg. Programm an der Kaſſe.

Hochachtungsvoll
Paul Selle.

9000998000000
Kaiser-Wilhelms-Halle.

Panorama.
Toulon, Riviera, Nizza,
Monaco, Monte Carlo.

PrachtSerie 1. Ranges.

2900Stadttheater Halle
Dienſtag, den 10. Januar 1899.

(109 Abends 71, Uhr:
Die Jungfrau von Orleans.

Schülerbillets haben Gültigkeit.

999Reichskrone.
Mittwoch, den 18. Jan. cr.
(3. Abonnements-Goncert

Symphonie-Concert)
ausgeführt vom Trompeter-Corps

des Thür. Huſaren-Regts. Nr. 12.
U. a. k. z. Aufführung

Jupiter-Symphonie mit Fuge von
Mozart. Zweite Symphonie Ddur
v. L. v. Beethoven.
(113 Pein, Stabstrompeter.
S V d

eneral-Versammlung
der Sterbe- und Unterſtützungs-Kaſſe

zur „Eintracht“
Sonntag, den 15. Januar 1899

Nachmittags 31 Uhr
im „Thüringer Hof.“

Tagesordnung.Rechnungslegung.

Heirathsgeſuch.
Junger, gebildeter Mann wünſcht

die Bekanntſchaft einer jungen,
hübſchen Dame aus guter Familie,
behufs ſpäterer Verheirathung zu
machen. Ernſtgemeinte Offert. unt.
R. W. poſtl. Merſeburg. (81

Eiſteder Gemeindeglieder
und ſonſtigen Stimmberechtigteu vor
räthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Militär-Stammrollen-
Formulare

vorräthig. Kreisblatt-Druckerei

Stenotachygraphie.
Mittwoch, den 11. d. Mts., Abends
9 Uhr, in der „goldnen Kugel“.
Beginn des unentgeltlichen Unter-
richtskurſus. Vor Eröffnung deſſelben
einleitender Vortrag des cand. phil.
Bratengeyer Halle über: „Steno-
graphie, insbeſondere Stenotachy-
graphie.“ Anmeldungen werden vor

eginn des Unterrichts noch ange-
nommen, Lehrmittel. 20 Pfg.
hält der Verein vorräthig.

99 G. Koch.
Kaufrüben.

Lieferung Herbſt 1899, können in
unſerem Comtoir jederzeit abge-
ſchloſſen werden. Wir zahlen

pro Gentner 90 Pfg.
franco Fabrik

Für die Redaktion verantwortlich: Rud olf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine. in Merſeburg.
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